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Die ersten schriftlichen Erwähnungen eiıner dauerhaften Existenz des 1s-
lam auf dem Gebiet der heutigen Ukraine tauchen eLIwa 1im 14 Jahrhun-
ert aut Darın 1sSt die ede VO muslimischen Petschenegen 1M Dienst
der Klewer Fürsten. Im Jahrhundert vollzieht sich die endgültigeBericht Einrichtung des Islam als Staatsreligion der Krim Die Beziehungen der
Ukrainer den sudlichen muslimischen Enklaven entwickelten sich
überaus dramatisch: UÜberfälle der Krimtataren und blutige Zusammen-
stöße xab weltaus häufiger als kurzfristige Militärbündnisse der Leıiter
des Kosakenstaates mı1t den Khanen der Krim einen gemeinsamen
Feind

ach der Liquidierung des Krim-Khanats 1mM Jahre 1783 und dem
Anschluss der Krim das Russische Imperium sSseizitie eiıne Abschwä-
chung der islamischen Positionen auf der Halbinsel und eine Emigration
der muslimischen Bevölkerung 1n die Türkei eın Die muslimische (32i8Sf.
ichkeit wurde eiıner Kontrolle unterworten. Ungeachtet der
RKepressionen die weltlichen und geistlichen Führer der Krimtata-
&81 erklärte 11194  . den Islam einer tolerierenden Religion des Zaren-
reiches. Fur seine Anhänger Zab C ausreichende Möglichkeiten, ihren
geistlichen Bedürtfnissen nachzukommen. Im Jahrhundert rachte
die islamische Kultur der Krim den aufgeklärt enkenden religiösen Re-
ftormator Ismail-be; Hasprali Ismail Hasprinskyj, 1851-1914) hervor,
der als einer der Protagonisten des „Euro-Islam“ gilt.

In der Sowjetzeit teilte der Islam 1n der Ukraine das Schicksal aller
anderen Religionen: RKepressionen die Geistlichen, Zerstörung der
Moscheen, das Verbot, Kinder in den Grundlagen der religiösen Kultur

unterweısen USW. Im Maı 1944 wurde die ZESAMLE tatarische Bevöl-
kerung der Krım der Beschuldigung, die nationalsozialistischen
Besatzer unterstutzt haben, VO der Halbinsel deportiert. In den Ver-
bannungsorten starben 1n den ErsSten Z7Wel Jahren ach unterschiedlichen
Angaben zwischen 70 Prozent und 40 Prozent der Deportierten Hün-

Dr. Viktor Yelenskiı ıst als Sozialwissenschaftler der Ukrainischen Akademie
der Wissenschaften In Kieww LAatıg.

306 Ost-West EFuropäalsche merspektiven 2007 Heft



DCI und Krankheiten. Die Spuren der iıslamischen Zivilisation auf der
Krım, darunter die Urtsnamen, wurden konsequent beseitigt. Nach dem
nde des /weiten Weltkriegs WT nıcht LLUT auf der Krım, sondern 1n der
SaNZCH Ukraine keine einZ1ge Moschee übrig geblieben; vab auch kei-

offiziell zugelassene muslimische Gemeinde mehr

Statistischer Überblick
Seit der zweıten Hälfte der achtziger Jahre, als die Rückkehr der depor-
lerten Krimtataren A4aUS Mittelasien 1n die Ukraine möglich Wal, enNt-
wickelte sich der . Islam einem dynamischen Faktor des religiös- JU 91194
gesellschaftlichen Lebens. Nach den Ergebnissen der etzten ukraini-
schen Volkszählung 2001) leben 1in der Ukraine mehr als 430.000 Men-
schen, die traditionell muslimischen Völkerschaften angehören, darun-
ter eLtwa 300.000 Krımtataren, Angehörige der autochthonen Bevöl-
kerung der Halbinsel Krim. Weiterhin sind TECINECINN (neben kleineren
Gruppen):

Tataren 73.300) Lesginen (4.300)
Aserbaidschaner 45.200) Tadschiken (4.300)
Usbeken 12.400) Baschkiren
Türken (8.900) Turkmenen (3.700)
Araber (6.600) Tschetschenen 2.900)
Kasachen 5.500) Kurden (2:000)
Se1it nde der achtziger Jahre gründeten die Muslime 1n der Ukraine

1310 religiöse Gemeinden, deren 1absolute Mehrheit jer geistlichen
Zentren angehört: der Geistlichen Verwaltung der Muslime 1n der
Ukraine (Kiew), dem Geistlichen Zentrum der Muslime 1in der Ukraine
(Donezk), der Religiösen Verwaltung unabhängiger muslimischer (z6-
meinden der Ukraine („Kiewer Mutftiat“) und der geistlichen Verwal-
Lung der Krim-Muslime. Letztere umtasst Prozent aller muslimischen
Gemeinden des Landes un spielt 1mM gesellschaftlichen Leben der
krimtatarischen Bevölkerung eine gewichtige Rolle Nach eiıner soziolo-
gischen Erhebung AaUuS$S dem Jahre 2004 zählen sich 66,/ Prozent der
Krimtataren den Gläubigen, jeder fünfte Befragte esucht regelmäfßsig
freitags die Moschee, jeder siebente öfter als einmal PTO Woche, 28 Pro-
ZEeNt iın Verbindung m1t bestimmten Lebensereignissen der beson-
ers hohen Felertagen, un fast rel Viertel halten sich SUFCNES die Ver-
ote für den (Jenuss VO Alkohol und Schweinefleisch.
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Zum Selbstverstäandnis der Krim-Musilime

Grundsätzlich raumen die Krimtataren e1n, ass 1mM Verlauf VO mehr als
1er Jahrzehnten ach der Deportation, die S1Ce 1in Mittelasien verbracht
haben, der Islam für sS1e eın fester Identifikationsfaktor ISt, weil S1e
nicht VO den dortigen muslimisch-sunnitischen Glaubensgenossen
1TenNNtE Nur die massenhafte Repatrıuerung auf die Krım und die Provo-
kation seıtens der auf der Halbinsel stürmisch wiedererstehenden (Ir:
thodoxie in den etzten A{ Jahren wuchs die Anzahl dCI‘ orthodoxen
Gemeinden auf der Krim mehr als das Dreißigfache verliehen der
religiösen Selbstidentitikation der rımtataren eıne außerordentlichBericht
wichtige ethnokulturelle und gesellschaftspolitische Bedeutung. Von
1er kommt nicht NUur die Tendenz, die VO Islam tabuisierten Lebens-
bilder und Verhaltensmodelle, denen 111all früher eine recht gelassene
Beziehung unterhielt, abzulehnen, sondern auch die unversöhnliche
Einstellung gegenüber andersgläubigen Symbolen 1n der Niähe muslimi-
scher heiliger Stätten und überhaupt gegenüber einer LDomiinanz der
christlichen Symbolik auf der Krim. Miıt besonderer Schärfe wurde der
Symbolkonflikt 1mM Jahre Z000 ausgetragen. Damals sturzten die
Krimtataren einıge Verehrungskreuzeu die VO der Krim-Metropolie
der Ukrainischen Orthodoxen Kirche 1M Verein mı1ıt dem Moskauer Pa-
triarchat anlässlich der 2000-Jahr-Feier VO Christi Geburt 1n verschie-
denen Gegenden der Halbinsel errichtet worden9darunter auch in
solchen Gebieten, die 1mM kollektiven historischen Gedächtnis der rim-
tatarischen Bevölkerung einen besonderen Platz einnehmen.

In diesem Zusammenhang stoßen die Krim-Muslime, die den
während der 5Sowjetzeıit nationalisierten Anbetungsorten und ult-
gebäuden zurückkehren wollen, auftf ernsthafte Schwierigkeiten. Kaum
die Hälfte der muslimischen Gemeinden der Halbinsel verfügt ber
Gebetshäuser; ach Mitteilung des Mulfti der Krim-Muslime, Emirali
Adscha Ablajew, übergaben die örtlichen Machthaber den ohristlichen
Gemeinden 1mM Jahre 2006 etwa eın halbes Hundert sakraler Objekte, die
den Gläubigen VO den Sowjets WECSSCHOMUNNCH worden$die Mus-
lime hingegen ekamen nicht eın einz1ges. Bıs heute können die Krim-
Muslime nıcht 1ın die ihnen gehörenden, erhalten gebliebenen 42 Mo-
scheen zurückkehren (zu Begınn des Jahrhunderts gab CS auftf der
Krim annähernd 750 Moscheen). Der Mangel Gebetshäusern wird
alles 1ın allem durch den Bau Moscheen relativiert; errichteten
die Krim-Muslime ach ihrer Rückkehr A4US den Deportationsorten
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mehr als Moscheen. Die absolute Mehrheit der Moscheen WUurTr-

de mıt Geldern AUS Saudi-Arabien, der Türkei, den Vereinigten Arabi-
schen Emiraten un:! der krimtatarischen Diaspora gebaut. Die f
nanzielle Unterstützung AaUus dem Ausland bewirkte auch einen verstärk-
ten FEinfluss auf die muslimischen Gemeinden, zunächst seltens ür
kischer, spater auch arabischer Missionare. Gleichzeitig sind die krimta-
tarischen Anführer überaus empfänglich für die Bekundungen eiınes
religiösen Extremismus und nehmen mi1t den Ideen eınes politischen 16-
lam A4US den Staaten des Nahen ()stens spürbaren Einfluss auf die musli-
mischen Gemeinden der Halbinsel. Ofrt haben S$1e unterstrichen,
24SS 13r“ Islam nicht „iremd“ se1ın kann, sondern Sanz den Traditionen 1U 91194
un! Gewohnheiten der Vorfahren entsprechen 11US$S5 Insbesondere der
Vorsitzende des Medschlis (des reprasentatıven Urgans der Krimtata-
ren), Mustaftfa Dschemilew, erklärte allerdings auch, dass, sollten 1r -
gendjemandem VO den Mitgliedern des Muflftiates fremde Gebräuche
un!: Uneinigkeit auft religiöser Grundlage aufgezwungen werden, sich
die Muslime das Recht vorbehielten, diese Personen jederzeit AUS dem
Muftiat entternen. In einem der offiziellen Dokumente des Kurultaj
(Nationalversammlung, höchstes bevollmächtigtes Urgan der krimtata-
rischen Bevölkerung) VO 27001 werden die „Versuche der ausländischen
Miss1ionare, den Islam, W1€e I11all ih auftf der Krim VO alters her bekennt,

revidieren“, geradewegs verurteilt.

Konfliktbereiche

Eın solcher Islam 1St in bedeutendem Ma{fle eın Nationalislam, der in sich
mystische Vorstellungen un Gebräuche och vorislamischer Herkunft
autnimmt. Er absorbiert aber auch rituelle Formen, W1€e s1e sich 1ın den
Deportationsorten herausgebildet haben, den Krimtataren die ele-

Möglichkeiten eines Koranstudiums ebenso tehlten W1e€e fast
yänzlich auch Geistliche mi1t einem inımum regulärer islamischer
Bildung. Ungeachtet dessen, AQ C 1ın der Ukraine sieben geistliche isla-
mische Lehranstalten MI1t 2760 Horern xibt, bleibt das Problem gebil-
deter Geistlicher recht akut Die islamische Universität 1n Kıew un:! die
Medresse (muslimische Hochschule) auf der Krim sehen sich mı1t 1-
haften Problemen des Lehrniveaus ebenso konfrontiert WwW1e€e Mit dem Nı-
Cau der Abiturientenvorbereitung. Die Studenten, die ZFALE Erlangung
einer geistlichen Ausbildung 1Ns Ausland fahren (im allgemeinen 1n die
Türkei, 1ın etzter Zeit aber auch 1n andere islamische Länder), wechseln
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nıcht selten 1n weltliche Spezialtächer und leiben 1m Ausland. Hınzu
kommt noch, A4SSs die Altersstruktur der Geistlichen ernsthaft gestort
ISt; FA he mittleren Altersstutfe gehören L1UT einıge wenı1ge der Imame. Bei
den übrigen andelt 6N sich entweder erst kürzlich entlassene Absol-
venten der Islamschulen 1m Alter VO etwa 25 der sehr betagte Ima-

Liese ZWel Kategorien reprasentlieren unterschiedliche Weltan-
schauungen und Ansichten ber die Entwicklung der muslimischen (Z@-
meinden 1n der ukrainischen Gesellschaft, W 4S naturgemäfß Spannun-
CIl zwischen ihnen führt

Eine welıtere ernsthafte Quelle für Konflikte innerhalb des ukraini-Bericht schen Islam esteht ın der Konkurrenz zwischen den geistlichen Verwal-
Lungen 1n Klew, aut der Krim und 1MmM Donezk-Gebiet. Diese Konkur-
FCHZ nımmt zeiıtwelse recht schartfe Formen A sS1e entzündet sich
Einfluss auft die muslimischen Gemeinden und Repräsentationsrecht
des Islam in der Ukraine gegenüber den weltlichen Gemeinden, ihren
einzelnen Zentren und gegenüber den ukrainischen Machthabern. Die
Konkurrenz scheut auch nicht VOT gegenseıtiger Kritik zurück und führt

weıt, den Gegnern Untätigkeit gegenüber den religiösen Extre-
mi1isten vorzuwerten. Die Beschuldigung, den religiösen Extremismus
unterstutzen, zählt auch den Fixpunkten der Propagandakampagne
prorussischer politischer Kräfte auft der Krim; esondere Aktivitäten 1n
dieser Richtung enttalten die kommunistischen Anführer der Krim Ob-
wohl für die Anschuldigungen des religiösen Extremismus die Adres-

der Krim-Muslime VOT allem anderen die Beweise fehlen, ewirkt die
Unlösbarkeit der sozial-Okonomischen Probleme der krimtatarischen
Rückkehrer TneENNEN sind esonders die hohe Arbeitslosigkeit und
das Fehlen VO Grundbesitz Spannungen 1ın den Beziehungen TAUT sla-
wischen Bevölkerung und Ördert tatsächlich die Zunahme radikaler
Stimmungen den Muslimen, VOL allem der Jugend.

Die Zukunft des Islam hängt daher nıcht LLUTr VO den inneren Prozes-
s{  Sr der muslimischen Gemeinde ab, also VO den Wechselbeziehungen
zwischen tundamentalistischen und liberalen Strömungen und VO

Ausgang der Konkurrenz der verschiedenen Einflusszentren, sondern
wesentlich auch VO Gelingen der Integration 1n die ukrainische Gesell-
schaft VOT allem jener vielköpfigen ethnischen Gemeinschaft, die sich auf
der Krım ZUE Islam ekennt.

Deutsch “VON Friedemann Kluge.
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